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MÜNCHEN (rps). Zum Ende ei-
nes in jeder Hinsicht heraus-
fordernden Jahres kommt auf 
Immobilienbesitzer und -käu-
fer noch einmal ein umfang-
reiches Paket an Neuerungen 
zu. Ein Überblick:

Umwandlungsverbot: Am 
4. November hat das Bundes-
kabinett das sogenannte Bau-
landmobilisierungsgesetz be-
schlossen, mit dem auch das 
lange umstrittene Umwand-
lungsverbot – zeitlich befristet 
bis zum 31.12.25 – in Kraft tre-
ten würde. Bis auf wenige Aus-
nahmen dürfen Kommunen 
die Umwandlung von Miet- in 
Eigentumswohnungen dann 
in angespannten Wohnungs-
märkten untersagen. Mit Fol-
gen insbesondere für Selbstnut-
zer, womit sich die Wahrschein-
lichkeit für steigende Preise er-
höhen dürfte. Zudem kann das 
neue „Baugebot“ Grundstücks-
eigentümer dazu verpflichten, 
freie Flächen im Rahmen be-
stimmter Fristen mit Wohnun-
gen zu bebauen. Dank der neu-

en Baugebietskategorie „Dörf-
liches Wohnen“ soll das Bauen 
am Ortsrand in einvernehmli-
chem Miteinander wieder un-
komplizierter werden. Die Zu-
stimmung des Bundestages 
steht allerdings noch aus.
 
WEG-Reform: Bereits im De-
zember ist die WEG (Wohnungs-
eigentumsgesetz)-Reform in 
Kraft getreten, mit der zahlrei-
che Neuregelungen im Woh-
nungseigentumsrecht einher 
gehen. Diese haben in erster 
Linie einen Abbau von Hürden 
für Umbauten und Sanierun-
gen zur Folge. So kann künftig 
schon ein einzelner Wohnungs-
eigentümer Um- und Einbauten 
wie E-Ladestationen oder einen 
Glasfaseranschluss von den üb-
rigen Eigentümern verlangen, 
muss die Kosten aber selbst tra-
gen. Für umfangreichere Sanie-
rungsarbeiten, zum Beispiel an 
der Fassade, muss in Zukunft 
die Mehrheit der Eigentümer 
stimmen. Wurde das Ergebnis 
mit einfacher Mehrheit erzielt, 
werden nur diejenigen Eigentü-

mer an den Kosten beteiligt, die 
für die Maßnahme gestimmt 
haben. Bei einer Zweidrittel-
mehrheit, die mindestens die 
Hälfte der Miteigentumsantei-
le umfasst, werden alle Eigentü-
mer zur Kasse gebeten.
 
Novelle der Makler-Courtage: 
In Bayern und weiteren neun 
Bundesländern ist sie längst 
gängige Praxis, im Rest der Re-
publik gilt sie seit dem 23. De-
zember: Die hälftige Teilung 
der Makler-Courtage zwischen 
Käufer und Verkäufer. Dies be-
sagt das neue Gesetz über die 
Verteilung der Maklerkosten 
bei der Vermittlung von Kauf-
verträgen über Wohnungen 
und Einfamilienhäuser. „Kauf-
interessenten und Eigentümer 
mit Immobilien in den Bun-
desländern Berlin, Branden-
burg, Bremen, Hamburg, Hes-
sen und Niedersachsen, soll-
ten die Neuregelung beachten, 
wenn Sie einen Makler beauf-
tragen“, rät Rudolf Naßl, Mit-
glied des Vorstands der Haus-
bank München eG.

Das ändert sich 2021
Umwandlungsverbot, WEG-Reform & Co.

Nachrichten 

BERLIN (tmn). Wer sein Ei-
gentum energetisch sa-
niert, profitiert auch steuer-
lich. Darauf macht der Bun-
desverband der Lohnsteuer-
hilfevereine (BVL) aufmerk-
sam. Die Voraussetzung: Die 
Sanierungsmaßnahme wird 
an einem Objekt durchge-
führt, das älter als zehn Jah-
re ist, eigenen Wohnzwecken 
dient - und zwar im jeweili-
gen Kalenderjahr der Förde-
rung ausschließlich. Vermie-
tungsobjekte sind nicht be-
günstigt.

Die Steuermäßigung be-
trägt 20 Prozent der Aufwen-
dungen von bis zu 200 000 
Euro, die sich auf drei Jahre 
wie folgt verteilt: sieben Pro-
zent im Jahr des Abschlus-
ses der Baumaßnahme, sie-
ben Prozent im zweiten und 
sechs Prozent im dritten 
Jahr. Es kann sich folglich 
eine Steuerermäßigung von 
bis zu 40 000 Euro pro Objekt 
ergeben. Auf wie viele einzel-
ne energetische Sanierungs-
maßnahmen sich die Auf-
wendungen von 200 000 Eu-
ro verteilen, spielt keine Rol-
le. Weitere Voraussetzung 
ist, dass die Baumaßnahme 
von einem Fachunterneh-
men ausgeführt wird.

Sanierung zahlt 
sich aus

Für energetische Maßnahmen am 
Haus kann es Steuerermäßigun-
gen geben.  Foto: dpa
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BAD ZWISCHENAHN (tmn). Saat-
gut ist bereits ab Jahresan-
fang erhältlich. Mechtild 
Ahlers von der Niedersäch-
sischen Gartenakademie rät 
aber von Impulskäufen ab. 
Ihr Tipp: „Erst im Katalog 
stöbern und informieren, 
dann gezielt einkaufen.“

Zudem ist es nicht immer 
notwendig, neue Samen zu 
kaufen. Das Haltbarkeitsda-
tum auf der Verpackung und 
eine Keimprobe geben Auf-
schluss, ob die Vorräte noch 
brauchbar sind. „Wer nicht 
soviel braucht, kann besser 
Jungpflanzen im Garten-
markt, bei Direktvermark-
tern oder auf dem Wochen-
markt einkaufen.“

Sandra von Rekowski 
vom Bundesverband Deut-
scher Gartenfreunde emp-
fiehlt Saatgut-Tauschbörsen 
und Internetseiten von Orga-
nisationen, die sich dem Er-
halt seltener und alter Sor-
ten verschrieben haben: 
„Durch den Anbau seltener 
Arten oder alter Sorten kann 
man zum Erhalt der Kultur-
pflanzenvielfalt und damit 
zur Biodiversität beitragen.“

Saatgut oder 
Jungpflanzen? 

Das Haltbarkeitsdatum und eine 
Keimprobe geben Aufschluss, ob 
die Vorräte noch brauchbar sind. 
 Foto: tmn

BERLIN (tmn). Seit diesem Jahr 
sind intelligente Stromzäh-
ler zugelassen. Der Vorteil die-
ser sogenannten Smart Meter: 
Das Ablesen von Stromzählern 
einmal im Jahr wird bei intel-
ligenten Geräten überflüssig – 
der Stromverbrauch lässt sich 
aus der Ferne abrufen, erklärt 
die Verbraucherzentrale NRW.

Langfristig sollen sich mit 
den Geräten auch flexible 
Stromtarife nutzen lassen, et-
wa um bestimmte Hausgerä-
te nur dann laufen zu lassen, 
wenn die Strompreise güns-
tig sind. Für die meisten Eigen-
tümer oder Mieter ist der Ein-
bau der Geräte freiwillig. Erst 
bei einem Stromverbrauch von 
mehr als 6000 Kilowattstunden 
im Jahr müssen die Geräte in-
stalliert werden.

Kunden können sich aber 
auch eigeninitiativ an ihren 
Messstellenbetreiber wenden 
und freiwillig um einen Einbau 
bitten. Bis Ende Dezember galt 
für Mieter noch die freie Wahl 
des Messstellenbetreibers un-
eingeschränkt. Ab 2021 kann 
der Vermieter dieses Auswahl-
recht jedoch an sich ziehen. Die 
Voraussetzungen: Das Gebäu-
de ist komplett mit intelligen-
ten Messsystemen ausgestattet. 
Der Messstellenbetrieb für den 
Bereich Strom ist mit einem zu-
sätzlichen Bereich – Gas, Fern-
wärme oder Heizwärme – ge-
bündelt. Außerdem dürfen be-
troffenen Mietern keine Mehr-
kosten entstehen. Mieter wie-
derum können von ihrem Ver-
mieter verlangen, dass er alle 
zwei Jahre verschiedene Bün-
delungsangebote einholt.

Smart Meter 
bringen klare 
Vorteile 

KIEL (tmn). Spätestens seit Co-
rona weiß es jedes Kind: Zim-
mer müssen regelmäßig ge-
lüftet werden. Aber nicht nur 
wegen Sars-CoV-2 sollte man 
mehrmals am Tag das Fenster 
öffnen. Denn regelmäßiges Lüf-
ten verhindert auch Schimmel-
bildung in den Räumen. Das teilt 
das Institut für Schadenverhü-
tung und Schadenforschung 
mit. Ist die relative Luftfeuch-
tigkeit zu hoch und das Zimmer 
gleichzeitig dauerhaft zu warm, 
kann sich schnell Schimmel bil-
den.

Ein Tipp der Experten lau-
tet daher: In jedem Raum soll-
te ein Hygrometer installiert 
werden. Das misst die relative 
Luftfeuchtigkeit. Sie sollte ide-
alerweise zwischen 50 und 60 
Prozent liegen.

Hygrometer beugt 
Schimmel vor

Bewusstsein für die Stadt der Zukunft
Interview Die Nachhaltigkeits-Expertin Catharina Enderlein erklärt, wie sich die Städte ausrichten müssen 

Ein Beispiel für nachhaltiges Bauen ist das im Düsseldorfer Medienhafen geplante Bürogebäude in Holzhybridbauweise „The Cradle“. Die Fertigstellung ist für 2022 vorgesehen.  Foto: HPP/Interboden

Das Gespräch führte
Christian Hensen

DÜSSELDORF. Leere Geschäf-
te, geschlossene Restaurants, 
verwaiste Marktplätze: Deut-
sche Großstädte leiden unter 
der Pandemie. Doch schon vor-
her machte ihnen vor allem der 
Online-Handel zu schaffen. Ge-
nau jetzt besteht die Chance, 
Städte neu zu denken und wie-
der den Mensch in den Mittel-
punkt zu rücken, sagt Catharina 
Enderlein im WZ-Gespräch. Sie 
ist Gesellschafterin der Strate-
gie- und Nachhaltigkeits-Agen-
tur meet MOMENTUM GmbH & 
Co. KG in Düsseldorf und analy-
siert im Auftrag von Firmen und 
Institutionen aus der Immobi-
lienbranche, wie sich Nachhal-
tigkeits-Themen  umsetzen las-
sen. Zudem ist sie Gründerin 
der 2020 gestarteten Initiative 
„Sinnflut“, die sich in Podiums-
diskussionen und online mit Zu-
kunftsfragen beschäftigt.

Frau Enderlein, das vergan-
gene Jahr war eine Heraus-
forderung für die gesamte 
Gesellschaft. Was wird das 
kommende Jahr Ihrer Mei-
nung nach bestimmen?

Catharina Enderlein: 2020 
war das Jahr der Veränderun-
gen. 2021 wird das Jahr der 
Entscheidungen. Entscheidun-
gen, die davon geprägt sind, 
wie wir uns als Einzelner und 
als Gemeinschaft im urbanen 

Stadtraum verhalten. Selbst-
bestimmt und frei trotz Ein-
schränkungen und Heraus-
forderungen. Geht das? Ganz 
klar: Ja. Bei all der Distanz, die 
das Jahr der Covid-19-Pande-
mie ausgelöst hat, bei all der 
unweigerlichen Selbstbesin-
nung und Entschleunigung, 
schwingt genau jetzt eine au-
ßergewöhnliche Form der Nä-
he mit.

Was meinen Sie mit Nähe?
Enderlein: Ich bin überzeugt, 
dass dieses tragende Gemein-
schaftsgefühl Brücken baut. 
Starke Fundamente, die wir 
für kraftvolle, widerstands-
fähige Orte innerhalb der ge-
sunden Zukunftsstadt brau-
chen. Sie sind gefragt: Ob als 
Bürger, als Architekt und Ge-
stalter, als Unternehmer, Wis-
senschaftler, starke Netzwer-
ker, oder als junger, engagier-
ter Mensch. Die Leidenschaft 
und der Wunsch, gemeinsam 
eine starke Gesellschaft und 
Wirtschaft zu formen und der 
Natur mehr Freiraum im Her-
zen der Stadt zu geben, wer-
den uns weit bringen.

Was genau brauchen wir 
denn dafür?

Enderlein: Eine einfache Ver-
bindung von Immobilien-Ak-
teuren, Unternehmern und 
letztlich jedem Einzelnen. 
Und es braucht Räume, die 
situativ nach Bedarf genutzt 

werden, ausreichend Platz für 
verschiedenen Lebensstile 
und -phasen bieten und sozi-
ale Interaktion ermöglichen. 
Nutzen wir intelligente Pro-
dukte, Services und visionäre 
Technologien als Innovatio-
nen, um mit Bedacht eine ge-
sunde Kreislaufwirtschaft zu 
formen, in der Langlebigkeit, 
Qualität und Wiederverwer-
tung im Zentrum des Han-
delns stehen.

Wie sieht die Stadt der Zu-
kunft konkret für Sie aus?

Enderlein: Das 21. Jahrhun-
dert ist das Jahrhundert der 
Stadt. Das Wesen eines resili-
enten Stadt-Netzwerkes lebt 
von geteiltem Wissen und kre-
ativen Wegen. Architektur. Mo-

bilität. Diversität. Digitalisie-
rung. Infrastrukturen. Klima. 
Soziales. Covid-19. Der Wandel 
macht deutlich, dass wir in ei-
nem komplexen Ökosystem le-
ben, in dem alles mit allem ver-
bunden ist. Es gibt unendliche 
Möglichkeiten, viele Heraus-
forderungen und es gibt Chan-
cen, wenn wir sie jetzt als sol-
che erkennen. Im Mittelpunkt 
steht der Mensch selbst inmit-
ten seines Lebensraumes.

Wo liegen die Herausforde-
rungen für die Städte der 
Zukunft?

Enderlein: Zunächst einmal 
werden die Städte wachsen. 
Schon heute leben weltweit 
55 Prozent aller Menschen in 
der Stadt. Tendenz steigend. 
Bis zum Jahr 2050 wird diese 
Zahl laut Prognosen bei 68 Pro-
zent liegen. Natürlich erzeu-
gen mehr Menschen auf klei-
ner Fläche mehr Emissionen, 
mehr Verkehr, mehr Müll. Wir 
treffen auf endliche Ressour-
cen, die einen hohen Stellen-
wert haben. Lernen wir vonein-
ander: Städte wie Kopenhagen 
oder Amsterdam machen vor, 
wie schön und entspannt das 
Radfahren ist. Modulare, fle-
xible Gebäude wie die Contai-
ner City in London setzen auf 
multifunktionale Raumlösun-
gen, um erschwingliche Sozi-
alwohnungen schnell und un-
kompliziert umzusetzen. Ers-
te Holz-Hybrid-Hochhäuser 

wie das „Hoho“ in der Wiener 
Seestadt Aspern zeigen, dass es 
mit natürlichen Materialien wie 
Holz hoch hinaus geht – archi-
tektonisch wertvoll und um-
weltschonend. Am ehemaligen 
Flughafen Berlin-Tegel entsteht 
das größte Holzbau-Quartier 
der Welt mit rund 5000 Wohn-
einheiten und hier in Düsseldorf 
wächst „The Cradle“ als erstes 
Holz-Hybrid-Office.

Braucht es für diesen Wandel 
nicht auch grundsätzlich ein 
neues Bewusstsein?

Enderlein: Nicht nur global, 
sondern auch hierzulande ent-
steht bereits ein neues Bewusst-
sein: Immer mehr Bürger setzen 
vermehrt auf Sharing von Pro-
dukten und Dienstleistungen, 
E-Autos oder Urban Farming 
(also etwa dem Obst- und Gemü-
seanbau auf Gebäudedächern, 
Anm. d. Red.). Unternehmen 
richten ihre Werte auf Aspekte 
der Nachhaltigkeit aus und er-
möglichen ihren Mitarbeitern 
einen gelebten, ressourcenscho-
nenden Alltag. Es liegt an jedem 
Einzelnen von uns, gemeinsam 
visionäre Städte von hoher Le-
bensqualität zu entwickeln, die 
den Rahmen für eine gesunde 
Gesellschaft und Wirtschaft bil-
den. Nutzen Sie diesen außer-
gewöhnlichen Jahresanfang zur 
Neusortierung und gestalten 
den Wandel aktiv mit. Wir alle 
haben die gesunde Stadt der Zu-
kunft gemeinsam in der Hand.

Die Nachhaltigkeits-Expertin Cathari-
na Enderlein  Foto: Tiffany Maaßen                                                                                                                          

Annuitätendarlehen
Nominalzins

L a u f z e i t i n J a h r e n
10 15 20 mtl. Rate* Zinszahlung* Kontakt

Banken mit Beratung vor Ort in Euro in Euro

*bei 350.000 Euro Kreditsumme, 80% Beleihung, 3,5% Tilgung und einer Laufzeit von 10 Jahren

Trend beim Baugeldzins: stagnierend

Consorsbank 0,50 0,73 1,08 1.166,67 8.659,77 0911/3 69 46 46

Comdirect 0,50 0,73 1,08 1.166,67 8.659,77 04106/7 08 25 25

Degussa Bank 0,50 0,90 1,15 1.166,67 8.659,77 069/36 00 38 80

ING 0,72 1,05 1,18 1.230,83 16.709,21 069/50 50 01 09

Debeka Bausparkasse 0,81 1,08 1,24 1.257,08 21.580,45 0261/9 43 48 76

Allianz 0,83 1,00 1,04 1.262,92 18.143,15 reg. Agenturen

Steyler Bank 0,90 1.283,33 23.010,89 02241/1 20 50

KZVK (Kirchl. Versorgungskassen) 0,95 1,10 1,30 1.297,92 18.716,47 0231/9 57 80

Wüstenrot Bausparkasse 1,00 1,45 1.312,50 20.149,00 01802/31 30 00

Bayern-Versicherung 1,35 1,40 1,45 1.414,58 30.147,17 089/21 60 43 04

Überregionale Zinsangebote

Quelle: Stand: 29.12.20

BB-Bank 0,53 0,92 1.175,42 15.274,18 0721/14 10

Gladbacher Bank 0,54 0,81 1,01 1.178,33 15.561,24 02161/24 91 54

Volksbank Düsseldorf Neuss 0,56 0,78 0,91 1.184,17 11.825,90 02131/92 96 66

Sparda-Bank West 0,60 0,85 1.195,83 14.412,65 0211/23 93 23 93

National-Bank 0,60 0,89 1,13 1.195,83 11.538,21 0800/6 22 28 36

Volksbank im Bergischen Land 0,61 0,88 1,08 1.198,75 17.569,71 0212/2 22 11 99

Santander 0,70 0,95 1.225,00 14.412,65 02161/9 06 05 99

PSD Bank Rhein-Ruhr 0,72 1,02 1,22 1.230,83 14.987,06 0211/17 07 99 22

Stadtsparkasse Düsseldorf 0,80 1,04 1,39 1.254,17 15.848,31 0211/8 78 21 11

Deutsche Bank 1,05 1,25 1,44 1.327,08 23.010,89 069/91 01 00 00

Postbank 1,29 1,52 1,80 1.397,08 31.286,45 0228/55 00 20 10


